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Hellbrise schlägt zu!

Von Holger Douglas

Sonnenstrom flutet Europas Netze, doch statt Grund zur Freude droht der
Kollaps. Der massive Blackout in Spanien zeigt, wie die Überproduktion
durch Photovoltaik und Windkraft das Stromsystem destabilisiert –
Deutschland steht vor derselben Falle. 

Strahlend blauer Himmel über weiten Teilen Europas, die Sonne prasselt
auf die Millionen Photovoltaik-Anlagen, die pumpen Leistung „noch und
nöcher“ (Kemfert, Claudia) in die Netze, und dort weiß man nicht mehr,
wohin damit. Denn Strom ist ein „besonderer Saft“, er muß in dem
Augenblick produziert werden, in dem er gebraucht wird. Er kann nicht
wie Getreide oder Zement gelagert werden, Speicher mit den benötigten
Kapazitäten gibt es nicht. Zu viel Leistung ist genauso gefährlich für
die Netze wie zu wenig.

Gerät dieses sehr empfindliche Gleichgewicht aus der Balance, bricht das
System zusammen. Deshalb betreiben die Energieversorger einen hohen
Aufwand, Erzeugung und Verbrauch im Gleichgewicht zu halten. Das Maß
aller Dinge ist im Stromnetz die Netzfrequenz, die 50 Hertz beträgt und
nur sehr geringe Abweichungen verträgt.

Kasten

Jetzt ist es offiziell!

Schuld am Mega Blackout in Spanien, Portugal und Frankreich
waren die erneuerbaren Energien!

Der erste große Blackout im Ökostromzeitalter

Der spanische Netzbetreiber Red Eléctrica hat die
Spontabschaltung wegen den Erneuerbaren offiziell bestätigt.
https://t.co/W4wlYvaJZa

— marc friedrich (@marcfriedrich7) April 29, 2025

Dieses extrem empfindliche System wird gerade kunstgerecht durch die
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„Energiewende“ zerstört. Europaweit. Stolz berichtet der spanische
Energieversorger Red Eléctrica: „Die Produktion erneuerbarer Energien
steigt in Spanien bis 2024 um 10,3 % und erreicht damit einen neuen
Rekordwert.“

„56,8 % der gesamten in unserem Land im letzten Jahr erzeugten
Elektrizität stammte aus natürlichen Quellen wie Wind, Sonne
oder Wasser. Das spanische Stromnetz verfügt nun über 7,3 GW
neue Photovoltaik- und Windkraftleistung, die höchste jemals in
einem Jahr verzeichnete Menge, wodurch die Photovoltaik zur
Technologie mit der größten installierten Leistung aufsteigt.“

2024 wurden im spanischen Stromnetz 7,3 GW an neuen sogenannten
„erneuerbaren Energien“ installiert, hauptsächlich aus Photovoltaik und
Windkraft. Dies sei die größte Menge, die jemals in einem Jahr
angeschlossen wurde, heißt es.
Neben den neuen Produktionsanlagen, die im vergangenen Jahr ihren
Betrieb aufgenommen haben, hat sich die installierte Leistung des Landes
auch durch die endgültige Stilllegung des Kohlekraftwerks As Pontes (in
Galicien) verändert, wodurch 1,4 GW nicht erneuerbare Energie wegfallen.

Diese Jubelmeldungen tönen genau wie in Deutschland. Verschwiegen wird,
dass die meisten dieser PV-Anlagen bisher nicht abschaltbar sind,
sondern um die Mittagszeit zu viel Strom in die Netze drücken. Leistung,
die nicht abgenommen werden kann. Deutschland hat bisher häufig das
Problem des Strommülls durch Export in die Nachbarländer gelöst. Oft
genug mußte mit Geldgeschenken nachgeholfen werden, daß die Nachbarn,
die selbst über genügend Strom verfügen, ihn abnahmen.

Bis die genaue Ursache des massiven Blackouts herausgefunden ist, dürfte
es noch einige Zeit vergehen. Datenprotokolle müssen ausgewertet werden,
was in ein paar Millisekunden passierte.

Doch zeigte sich kurz vor dem Ausfall Alarmierendes: So drückten die
spanischen PV-Anlagen vor dem Blackout 28,6 Prozent mehr Leistung in die
Netze. Das sind ungeheure Energiemengen, die plötzlich zu viel vorhanden
sind. Schnell wurden zwar die konventionellen Kraftwerke
heruntergefahren. Doch dort gibt es Grenzen. Die sind für sogenannte
„Systemdienste“ notwendig, sie halten die Frequenz stabil und sorgen für
Momentanreserven als Ausgleich für sehr kurzzeitige
Spannungsschwankungen. Ganz abschalten geht nicht. In Frankreich war 8,4
GW zu viel Leistung in den Netzen. Italien konnte lediglich 3 GW
Leistung abnehmen.

Immerhin sind sich die Energieversorger in Spanien des Problems bewusst.

In Spanien sind intelligente Messsysteme (iMSys), also Smart Meter,
flächendeckend im Einsatz. Bereits 2007 hat die spanische Regierung



gesetzlich festgelegt, dass alle Stromzähler bis Ende 2018 durch
fernablesbare Smart Meter ersetzt werden müssen. Dieses Ziel wurde
erreicht: Bis 2018 wurden landesweit rund 27 Millionen intelligente
Stromzähler installiert.

Spanien setzte dabei auf die offene Kommunikationsarchitektur PRIME
(PoweRline Intelligent Metering Evolution), die Daten über das Stromnetz
überträgt. Die Smart Meter kommunizieren über Datenkonzentratoren in
Umspannstationen mit zentralen Systemen der Energieversorger. Diese
Infrastruktur ermöglicht nicht nur die Fernauslesung, sondern auch
Funktionen wie Lastmanagement, Fernabschaltung und Firmware-Updates.
Große Energieversorger wie Iberdrola, Endesa, Naturgy und EDP haben die
Einführung maßgeblich vorangetrieben. Iberdrola beispielsweise
installierte im Rahmen des STAR-Projekts über 11 Millionen Smart Meter
und modernisierte rund 90.000 Umspannstationen.​

Spanien gehört zu den führenden Ländern in Europa hinsichtlich der
Smart-Meter-Abdeckung. Bis Ende 2024 waren etwa 29 Millionen
intelligente Stromzähler installiert, was einer Abdeckung von 99 Prozent
entspricht. Der Fokus soll auf der Weiterentwicklung zu intelligenten
Stromnetzen (Smart Grids) liegen.

Kasten

Die Natur wird durch die falsche Klimaideologie zerstört,
während Gier die Hysterie ausnutzt. Dies ist die Klimakampagne
der Vereinten Nationen, die den Planeten rettet. Die
natürlichen Ökosysteme der Erde, Pflanzen, Insekten und Tiere
werden aus Profitgier in giftige Ödländer des Todes verwandelt.

Destroying the environment to „save the environment“. �
pic.twitter.com/YuDCwb6mvJ

— Wide Awake Media (@wideawake_media) April 24, 2025

 

Kasten

Die Umwelt zerstören, um „die Umwelt zu retten

Destroying the environment to „save the environment“. �

https://t.co/YuDCwb6mvJ
https://twitter.com/wideawake_media/status/1915362666249326845?ref_src=twsrc%5Etfw


pic.twitter.com/YuDCwb6mvJ

— Wide Awake Media (@wideawake_media) April 24, 2025

Ein gewisser Hebel, um plötzlichen gefährlichen Stromüberschüssen
vorzubeugen. Spanien befindet sich also in einem Systemswitch. Wie
notwendig der ist, zeigt der massive Blackout.

In Deutschland wettern PV-Industrie- und Windlobby massiv gegen solche
Einschränkungen.

Am 12. Februar 2025 verabschiedete der spanische Kongress eine nicht
bindende Resolution, die eine Verlängerung der Laufzeiten der
Kernkraftwerke fordert. Befürworter argumentieren, dass ein Verzicht auf
Kernenergie zu neuen Abhängigkeiten und Risiken in der Energieversorgung
führen könnte. ​Auch auf regionaler Ebene gibt es Proteste gegen die
Abschaltung von Kernkraftwerken. Am 10. April 2025 organisierte die
Bürgerplattform „Sí Almaraz, sí al futuro“ einen symbolischen
Stromausfall in Belvís de Monroy, um auf die wirtschaftlichen und
sozialen Auswirkungen des geplanten Ausstiegs hinzuweisen. Die zentrale
Forderung ist die Verlängerung der Laufzeit der Anlage in Almaraz, die
etwa sieben Prozent des nationalen Strombedarfs deckt.

Laut ursprünglichem Plan sollten die Kernkraftwerke schrittweise
zwischen 2027 und 2035 vom Netz gehen. Sie laufen weiter. Es geht also,
Herr Markus Söder.

Die Theorie eines Cyberangriffes wird also zur Erklärung des Blackouts
nicht benötigt; ein Blick auf die Realitäten der wackliger werdenden
Stromversorgung durch mehr volatilen PV- und Windstrom genügt. Der würde
auch in Deutschland helfen, wo in den kommenden Tagen bei blauem Himmel
ebenso gigantische Mengen von den PV-Anlagen kommen und für erhebliche
Unruhe bei den Übertragungsnetzbetreibern sorgen dürfte.

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier

Letzte Meldung: Spanien: Innenminister ruft den Notstand aus.
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EIKE dankt allen Spendern für Ihre
aktuelle und zukünftige Spende
geschrieben von Admin | 29. April 2025

 

27. 4. 2025

Liebe Freunde und Förderer unseres Instituts,

der Abschluß des Koalitionsvertrages zwischen CDU/CSU und SPD und die
Einfügung des Staatszieles „Klimaneutralität bis 2045“ ins Grundgesetz
zeigen überdeutlich, daß wir unsere Anstrengungen weiter verstärken
müssen. Denn nach wie vor finden sich keinerlei wissenschaftliche Belege
für die These, die (industriellen) Aktivitäten der Menschen würden „das“
Klima schädigen.

Besonders wichtig ist uns dabei die weitere Unterstützung des
Klimaforschers Henrik Svensmark von der Technischen Universität
Kopenhagen, der sehr gut zeigen kann, welche (kosmischen) Kräfte das
Klima wirklich antreiben. Inzwischen haben wir die hier für Ihn
eingegangenen Spenden an die dänische Universität überwiesen. Es ist
auch sichergestellt, daß diese dort ausschließlich Henrik Svensmark zur
Verfügung stehen. Damit kann er, wie er uns mitteilte, bis zum Ende des
Jahres weiterarbeiten. Hier sind also weitere interessante
Studienergebnisse zu erwarten. Allen Spendern sei hiermit nochmals
gedankt.

Unser größtes Projekt wird aber wieder unsere nächste internationale
Konferenz sein, die zwar nicht in Utrecht, wie angekündigt, sondern in
oder nahe der Europastadt Straßburg stattfinden wird. Geplant als Termin
sind jetzt Oktober oder November. Dazu sind wir bereits im März ins
Elsaß gereist und haben uns verschiedene Tagungsstätten angeschaut.
Unsere lokalen Partner versuchen gerade, die Bedingungen für eine
Nutzung dieser Tagungsstätten herauszufinden, denn auch im Elsaß gibt es
natürlich hier und da fanatische „grüne“ Wissenschaftsfeinde. Ursache
für die Verlegung sind organisatorische (wir finden hierzulande keine
Räume), technische, aber auch finanzielle Gründe.

Damit wir unsere beiden Ziele – Dr. Svensmarks Projekte und unsere
Konferenz – erreichen können, müssen wir jedoch vorher bestimmte
finanzielle Ziele erreichen. Deshalb brauchen wir Ihre Hilfe und bitten
Sie herzlich, uns mit einer Spende unter die Arme zu greifen. Auch
kleinste Summen bringen uns voran. Leider sind unsere Aktivitäten
weiterhin nicht als gemeinnützig anerkannt, da inzwischen nach über zwei
Jahren (!) zwar ein erster Verhandlungstermin bezüglich unserer Klage
gegen das Finanzamt feststeht, aber ansonsten nichts passiert ist. Wir
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erwarten jedoch, daß wir diesen Prozeß gewinnen werden.

Daß wir unsere Aktivitäten erfolgreich sein werden, impliziert im
übrigen auch eine neue Studie aus der „grünen“ Ecke. Darin wird
konstatiert, bei EIKE handele es sich um „the most active European think
tank dedicated to obstructing climate policy“ (Goodman et al. (2025)).

Denen, die in den letzten Tagen bereits gespendet haben, sei hiermit
ganz herzlich gedankt.

Unsere Bankverbindung:

Kontoinhaber: EIKE e. V.

IBAN: DE34 8309 4454 0042 4292 01

BIC/SWIFT: GENODEF1RUJ

Volksbank Saaletal Rudolstadt

Paypal:
https://www.paypal.com/donate?token=vco1InN3I0TGK28Zd2_RButIlPA4Ehn7VWAK
ZCRKTczTHxgWhyBvrB2yfTmhBq2syJj2YKhbDNMToD25

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Holger Thuß                 Dipl.-Ing. Michael Limburg              
    Dipl.-Vw. Wolfgang Müller

 

Korrelation von Sonnenstunden und
Temperatur
geschrieben von Admin | 29. April 2025

von Dr. Konrad Voge

In diesem Artikel wird die Korrelation von Sonnenstunden und
Lufttemperatur untersucht. In vielen Fällen der Untersuchung von Größen
auf deren Zusammenhänge kann aus der Korrelation nicht auf die
Kausalität geschlossen werden. In diesem Fall ist es umgekehrt. Die
Kausalität dürfte unstrittig sein. Interessant ist jedoch die Stärke des
Zusammenhangs. In einer 2024 veröffentlichten Arbeit wurde der
Zusammenhang von Meeresströmungen (AMO-Atlantische Multidekaden
Oszillation und NAO-Nordatlantische Oszillation) und der jährlichen
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Sonnenscheinstunden (SSH) dargestellt.

Daten
Grundlage der Auswertung sind die Zeitreihen des Deutschen
Wetterdienstes (DWD) für die in 2 m Höhe über Grund gemessenen
Temperaturen und die gemessenen Sonnenstunden. Es wurden die Zeitreihen
aller Meßstationen des DWD auf brauchbare Datensätze geprüft. Ein
„brauchbarer“ Datensatz liegt dann vor, wenn „genügend“ Werte sowohl von
der Temperatur als auch von Sonnenstunden vorliegen. Es müssen also in
einem Jahr beide Werte gemessen worden sein. Auf die Qualität der
Meßwerte soll hier nicht weiter eingegangen werden. Dem Autor ist klar,
dass die Werte hohen Qualitätsansprüchen nicht genügen. Da jedoch keine
anderen Datensätze in dem Umfang vorhanden sind, kann man entweder
nichts machen oder hoffen, dass die große Anzahl von Werten die Fehler
etwas mildert.

Bundesland Anzahl
Meßstationen

Anzahl
Meßwerte

Baden-Württemberg 46 2205
Bayern 58 3239
Berlin 6 283
Brandenburg 17 861
Bremen-Hamburg 7 352
Hessen 20 1060
Mecklenburg-Vorpommern 17 845
Niedersachsen 33 1639
Nordrhein-Westfalen 37 1609
Rheinland-Pfalz 21 1020
Saarland 5 239
Sachsen 21 950
Sachsen-Anhalt 12 859
Schleswig-Holstein 31 1215
Thüringen 18 822
Summe 349 17198

Tabelle 1 Anzahl der ausgewerteten Meßstationen und Meßwerte

In die Auswertung sind die Zeitreihen von 349 Meßstationen aufgenommen
worden. Wie diese sich auf die Bundesländer verteilen, ist in Tabelle 1
zusammengestellt. Die Verteilung der hier betrachteten Meßstationen über
Deutschland zeigen die Bilder 1 bis 3. In diesen Bildern sind die
Verteilungen nach der Höhe über Meeresspiegel (Höhe), Geographischer
Breite (Breite) und Geographischer Länge (Länge) abgebildet.



Bild 1 Verteilung der Meßstationen nach der geographischen Breite

Aus der Verteilung geht hervor, dass über der geographischen Breite die
Meßstationen annähernd gleichmäßig verteilt sind. Anders die Verteilung
der Meßstationen bezüglich der geographischen Länge nach Bild 2. Während
die Verteilung über der Breite einigermaßen gleichmäßig ist,
konzentrieren sich die Meßstationen bezüglich der Länge auf die Mitte
Deutschlands. Die Verteilung nach der Höhe in Bild 3 zeigt eine starke
Konzentration auf die Klasse 0…118 m (Klassenmitte 59 m).



Bild 2 Verteilung der Meßstationen nach der geographischen Breite



Bild 3 Verteilung der Meßstationen nach der Höhe über Meeresspiegel

Auswertung
Wie oben erwähnt, wird der statistische Zusammenhang des Einflusses der
Anzahl der jährlichen Sonnenstunden auf die jährliche mittlere
Temperatur gesucht. Da die Anzahl der Sonnenstunden und die Temperatur
Zufallsvariablen sind, liegt Modell II der Statistik vor und es kann ein
Korrelationskoeffizient berechnet werden. Es sind für alle hier
betrachteten 349 Meßstationen Regressionsgeraden und die
Korrelationsfaktoren berechnet. Als Beispiel ist in Bild 4 die
Regressionsgerade der Meßstation Hohenpeißenberg (die gern als Beispiel
verwendet wird) dargestellt. Der zugehörige Korrelationskoeffizient r =
0,57.



Bild 4 Zusammenhang Sonnenstunden und Temperatur an der Station
Hohenpeissenberg gemessen. Die Meßreihe beginnt 1937 und umfasst 85
Wertepaare.

Die Spanne der Korrelationskoeffizienten ist mit -0,22 < r < 0,88
relativ groß. Auffallend sind die Meßstationen Fulda-Horas (Hessen) und
Karlshuld (Bayern), bei denen negative Korrelationskoeffizienten
berechnet wurden. Dies erscheint aufgrund der Kausalität nicht möglich.
Es setzte voraus, dass immer kalte Luftströmungen den Einfluss der Sonne
aufheben würden. Vermutlich zeigt es jedoch die Unzuverlässigkeit der
Daten. Diese beiden Meßstationen sind aus den weiteren Betrachtungen
herausgenommen.

Die Klassierung der Korrelationskoeffizienten in 25 Klassen zeigt Bild
5. In diesem Bild ist eine Normalverteilung mit dargestellt. Obwohl dem
Bild nach eine Normalverteilung vermutet werden könnte, wird mit dem
Shapiro-Wilk Test die Nullhypothese abgelehnt.



Bild 5 Verteilung der Korrelationskoeffizienten

Erwartungswert 0,45

Standardabweichung 0,14

Einflussfaktoren
In den Bildern 1 bis 3 ist die Verteilung der hier untersuchten
Meßstationen gezeigt. Demnach können Länge, Breite und Höhe einen
Einfluss auf Sonnenstunden und Temperatur ausüben, was sich dann in den
Korrelationskoeffizienten ausdrückt. Es ist demnach eine Funktion

f(x1, x2, x3)

zu bestimmen, wobei x1-Breite, x2-Länge und x3-Höhe bedeuten. Mittels
Ausgleichsrechnung nach dem Verfahren der Minimierung der Summe der
Fehlerquadrate werden die Koeffizienten a0…a123 bestimmt. Die Funktion hat
folgende Form:

f(x1, x2, x3) = a0+ a1 x1+ a2 x2+ a3 x3+ a12 x1 x2+ a13 x1 x3+ a23 x2 x3+ a123 x1 x2 x3

Es wird ein linearer Einfluss der Variablen sowie deren Wechselwirkungen
angesetzt. Die Funktion f(x1, x2, x3) stellt ein dreidimensionales Gebilde
in Form eines „Ausgleichskörpers“ dar. Tabelle 2 enthält die Werte der
Koeffizienten a0…a123.

Koeffizient



a0 1,64912917
a1 0,02543109
a2 -9,74E-02
a3 -1,29E-02
a12 2,08E-03
a13 0,00026335
a23 0,00103926
a123 -2,11E-05

Tabelle 2 Koeffizienten der Ausgleichsfunktion

In Bild 6 sind Einfluss von Länge und Breite auf die
Korrelationskoeffizienten bei einer Höhe von 300 m zu sehen. Es lässt
sich, da drei unabhängige Variable (x1, x2, x3) und eine abhängige
Variable (r) vorliegen, nur eine Fläche bei einer festen Variablen (hier
x3) darstellen.

In den Bildern 7 bis 9 sind zur weiteren Verdeutlichung zwei unabhängige
Variablen festgehalten, um so den Einfluss einer Größe darstellen zu
können.

Bild 6 Einfluss von Länge und Breite auf die Korrelationskoeffizienten
bei einer Höhe von 300 m



Bild 7 Einfluss der geographischen Länge und der Höhe über NN bei einer
geographischen Breite von 51,5 °



Bild 8 Einfluss der geographischen Breite und der Höhe über NN bei einer
geographischen Länge von 4,8 °

Die Geraden in den Bildern 7 bis 9 sind mit der Ausgleichsfunkton und
den Koeffizienten aus Tabelle 2 berechnet. Es ist zu sehen, dass die
geographische Breite und die Höhe über Meeresspiegel einen starken
Einfluss auf den Korrelationskoeffizient ausüben, da eine starke
Spreizung der Geraden vorliegt. Die geographische Länge hat einen
geringeren Einfluss auf die Korrelationskoeffizienten, wie Bild 9 zeigt.
Es sind hier aus der Vielzahl der möglichen Kombinationen einige
Beispiele herausgegriffen, um Tendenzen zu zeigen.



Bild 9 Einfluss der geographischen Länge und Breite bei einer Höhe von
50 m über NN

Zusammenfassung
Für die Zeitreihen von 349 Meßstationen bezüglich Anzahl der gemessenen
Sonnenstunden und der Temperatur wurden Regressionsfunktionen und die
sich daraus ergebenden Korrelationskoeffizienten bestimmt. Es wurden nur
diejenigen Jahre der Zeitreihen verwendet, wo Anzahl der Sonnenstunden
und Temperatur gemessen wurden. Die Auswertung hat ergeben, das die
Spanne der Korrelationskoeffizienten -0,22 < r < 0,88 beträgt und damit
relativ groß ist. Die zwei berechneten negativen
Korrelationskoeffizienten wurden aus der Auswertung herausgenommen, da
sie nicht plausibel sind.

Weiterer Artikel
Horst-Joachim Lüdecke, Gisela-Müller Plath und Sebastian Lüning
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Solarstrom: Kommt bald die Krise?
geschrieben von Admin | 29. April 2025

Die Solarbranche meldet zwar Rekordwerte beim Zubau von Photovoltaik-
Anlagen. Sie verschweigt dabei, dass sich die Anzeichen häufen, wonach
der Solarboom bald vorbei sein könnte.

 

Von Peter Panther

Kurz nach Neujahr verbreitete die deutsche Solarbranche eine
Jubelmeldung: «Photovolatik-Boom in Deutschland hält 2024 an». Dieser
Boom habe sich im letzten Jahr «ungebremst» fortgesetzt. Konkret sei
mehr als eine Million Solaranlagen neu in Betrieb genommen und damit
eine Rekordleistung installiert worden. Diese habe 2024 über 16 Gigawatt
betragen. Insgesamt belaufe sich die Photovoltaik-Leistung in
Deutschland damit auf fast 100 Gigawatt, womit schon fast die Hälfte des
Ausbauziels von 215 Gigawatt bis 2030 erreicht sei.

Schaut man sich die Zahlen in dieser Meldung genauer an, fällt auf, dass
2024 effektiv ein Rekordjahr war, die neu installierte PV-Leistung mit
16 Gigawatt aber nur geringfügig höher lag als 2023, als auch schon
deutlich über 15 Gigawatt dazu kamen. 2023 war zwar in der Tat ein
Boomjahr, weil sich damals die installierte Leistung mehr als
verdoppelte – aber 2024 zeigte sich bereits eine markante Abflachung des
Wachstums.

Zwei Drittel der Solarinstallateure melden
«Einbruch» des Geschäfts
Kein Thema in der erwähnten Meldung war, dass sich die Anzeichen für ein
Ende des Solarbooms inzwischen häufen. Bereits im März 2024 liess eine
Umfrage der Branchenzeitschrift «pv magazine» bei über 500 deutschen
Solarinstallateuren aufhorchen: 67 Prozent dieser Fachleute gab damals
an, in den vorangegangenen Monaten einen «Einbruch» bei den Aufträgen
für private Dachanlagen verzeichnet zu haben. Zugleich vermeldete das
Magazin auch, dass die Zahl der neuen PV-Dachanlagen bis 30 Kilowatt in
der zweiten Hälfte von 2023 rasant abgenommen hatte: von 111’684 im Juli
auf gerade noch 40’688 im Dezember. Dieser Rückgang übertraf die
erwartbare saisonale Abnahme bei weitem.

https://eike-klima-energie.eu/2025/04/25/solarstrom-kommt-bald-die-krise/


Im November 2024 verbreitete das Solartechnik-Unternehmen Q-Cells
schlechte Zahlen für den vorangegangenen Sommer: Von Juni bis August
2024 hatten deutsche Privatkunden weit weniger PV-Anlagen installiert
als im Vorjahr. Die Abnahme betrug satte 32 Prozent. «Wir sehen einen
Rückgang bei den Neuinstallationen, nachdem im letzten Jahr ein Boom auf
PV-Anlagen eingesetzt hatte», liess sich Oliver Beckel, Head of Strategy
bei Q-Cells, zitieren.

«Solarindustrie in einer Korrekturphase»
Im letzten November wurden Zahlen publik, wonach der Zubau bei der
Photovoltaik in den vorangegangenen zwölf Monaten in jedem Monat unter
der Marke von 1,60 Gigawatt geblieben war. Soviel müsste neu installiert
werden, damit das Ziel von 215 Gigawatt Solarleistung bis 2030 erreicht
werden kann. Der effektive Zubau belief sich aber auf Werte zwischen
0,95 Gigawatt (August 2024) bis 1,59 Gigawatt (Januar 2024).

Auch in diesem Jahr häufen sich Meldungen, die dem vermittelten Bild
eines anhaltenden Solarbooms entgegenstehen. Im März kam die Nachricht,
wonach die Bundesnetzagentur letztes Jahr 15 Prozent weniger
Eigenheimsolaranlagen registriert hat. Die Zahl der kleineren
Dachsolaranlagen ging sogar um ein Drittel zurück. «Die Solarindustrie
befindet sich laut Experten in einer Korrekturphase», schrieb das
Onlineportal «merkur.de».

Im April gab der Zentralverband der Deutschen Elektro- und
Informationstechnischen Handwerke (ZVEH) bekannt, dass die Elektro-
Handwerksbetriebe letztes Jahr satte 27 Prozent weniger Photovoltaik-
Anlagen installiert haben. Dieser Rückgang betrifft zwar nur einen Teil
aller neuen PV-Anlagen und mag noch andere Gründe als nur einen
Interessenverlust haben. Ein Alarmsignal für die Branche ist es allemal.

Der Anreiz für die Installation von Solaranlagen
hat abgenommen
Insgesamt ist die Situation unübersichtlich: Manche Meldungen scheinen
anderen diametral zu widersprechen. Das mag daran liegen, dass viele
Nachrichten nur Teilsegmente des Photovoltaik-Marktes betreffen, während
die Absatzzahlen der gesamten Branche vorläufig auf einem hohen Niveau
verharren.

Jedenfalls muss nach Gründen, warum der Solarboom bald vorbei sein
könnte, nicht weit gesucht werden. Dieser Boom wurde massgeblich durch
den Ukraine-Krieg und die nachfolgende Energiekrise ausgelöst. Damals
fürchteten viele Eigenheimbesitzer und Unternehmer, bald nicht mehr
ausreichend mit Strom versorgt zu werden – und entschlossen sich,
zugunsten der eigenen Unabhängigkeit eine Solaranlage auf dem Dach zu
montieren.



Inzwischen ist diese Energiekrise aber vorerst vorbei. Entsprechend sind
auch die Strompreise gesunken, was den Anreiz, eigenen Solarstrom zu
produzieren, schmälert. Zudem herrscht Unklarheit, wie es unter der
neuen Regierungskoalition mit der Solarstrom-Förderung weitergeht. Da
wartet man lieber zu mit entsprechenden Investitionen.

Auch bei Wärmepumpen und Elektromobilen ist der
Boom vorbei
Sollte der Solarboom bald zu Ende gehen, wäre das keine Überraschung:
Die meisten Leute, die sich für Sonnenstrom begeistern lassen, haben
sich inzwischen mit der Technologie eingedeckt. Wer jetzt noch keine PV-
Anlage auf dem Dach montiert hat, wird sich möglicherweise schwer dazu
motivieren lassen.

Das gleiche Phänomen ist bei der Installation von Wärmepumpen und dem
Kauf von Elektrofahrzeugen zu sehen: Der Markt für diese «Energiewende-
Technologien» ist inzwischen gesättigt. Kommen noch Kürzungen von
Förderbeiträgen dazu, resultiert schnell ein empfindlicher Rückgang bei
den Verkaufszahlen – wie das in den ein bis zwei Jahren der Fall war.
Die Vorstellung, dass der Solarboom immer weiter geht, muss vor diesem
Hintergrund als naiv bezeichnet werden.

—————————————————-

(KASTEN)

Grösste Solaranlage der Welt macht dicht
Aus den USA ist eine Hiobsbotschaft für die Solarbranche eingetroffen:
Die Ivanpah-Solaranlage in der Mojave-Wüste (Kalifornien) stellt 2026
ihren Betrieb ein – nur elf Jahre nach deren Start. Es handelt sich um
ein sogenanntes Sonnenwärmekraftwerk. Bei diesem richten sich
hunderttausende computergesteuerte Spiegel nach dem Sonnenstand und
lenken das Licht auf drei zentrale Türme. Dort wird dank der gebündelten
Energie Wasser verdampft, was Dampfturbinen antreibt.

Die Ivanpah-Anlage erstreckt sich über eine Fläche von 13
Quadratkilometer und war damit zeitweise das grösste Solarkraftwerk der
Welt. Die erwähnte Technologie galt als zukunftsweisend. Entsprechend
wurde die Anlage vom amerikanischen Staat mit 1,6 Milliarden Dollar
gefördert. «Dieses Projekt ist ein Symbol für die spannenden
Fortschritte, die wir in der gesamten Solarbranche sehen», verkündete
der damalige Energieminister Ernest Moniz 2014 anlässlich der
Einweihung.

Doch nun hat sich herausgestellt, dass sich die Stromerzeugung in der
Ivanpah-Solaranlage wirtschaftlich nicht lohnt. Angeblich ist
Photovoltaik-Strom preisgünstiger geworden und hat dieser Technologie



den Rang abgelaufen. Freuen über die Betriebsschliessung dürfen sich
Tierschützer. Diese bemängeln, dass der Bau des Kraftwerks unberührten
Lebensraum in der Wüste zerstört habe. Zudem würden zahlreiche Vögel in
der Luft von den Hitzestrahlen der Spiegel getötet.

 

Das nächste Vorzeigeprojekt der Erneuerbaren Energien ist
gescheitert. Das bei Baubeginn weltweit größte
Solarthermiekraftwerk Ivanpah in der Mojave-Wüste (USA) wird im
Frühjahr 2026 den Betrieb einstellen. https://t.co/16pzNLgOq2
Eine anfällige Technik und nicht mehr…

— Künstliche Intelligenz (@1234Fit) April 20, 2025

 

Hitzewellen in Brandenburg? Wie die
EU die Klimawissenschaft missbraucht
geschrieben von Admin | 29. April 2025

Brandenburg ist laut dem EU-Erdbeochtungsprogramm „Copernicus“ stärker
durch Hitzewellen gefährdet als Italien und Spanien. Es handelt sich um
reine Gefälligkeitswissenschaft, die politisch gewünschte Ergebnisse
produziert.

 

Martina Binnig, Gastautorin /

Kopernikus würde sich im Grab umdrehen! Vertrat er doch seinerzeit
entgegen der gängigen Lehrmeinung die Ansicht, dass die Erde um die
Sonne kreist und nicht umgekehrt. Was dazu führte, dass sein Werk 1559
auf dem Index der verbotenen Bücher der katholischen Kirche landete.
Auch Luther und Melanchthon lehnten Kopernikus ab. Ausgerechnet
Kopernikus muss nun als Namensgeber für das EU-
Erdbeobachtungsprogramm Copernicus herhalten. Perfide daran ist:
Vorgeblich liefert Copernicus rein wissenschaftliche Daten, die über
Erdbeobachtungssatelliten, Flugzeuge sowie boden- oder seegestützten
Beobachtungsinfrastrukturen erhoben werden. In Wahrheit wird Copernicus
derzeit aber vor allem dafür benutzt, um der EU-Klima-Politik einen
wissenschaftlichen Anstrich zu verleihen. Reine

https://t.co/16pzNLgOq2
https://twitter.com/1234Fit/status/1913845781447991403?ref_src=twsrc%5Etfw
https://eike-klima-energie.eu/2025/04/24/hitzewellen-in-brandenburg-wie-die-eu-die-klimawissenschaft-missbraucht/
https://eike-klima-energie.eu/2025/04/24/hitzewellen-in-brandenburg-wie-die-eu-die-klimawissenschaft-missbraucht/
https://www.achgut.com/autor/binnig_m
https://www.d-copernicus.de/


Gefälligkeitswissenschaft also und das genaue Gegenteil des historischen
Kopernikus, der, wenn er heute leben würde, das omnipräsente Narrativ
des menschengemachten Klimawandels hinterfragen würde.

Bild vom Juli 1957. Alles schon mal dagesessen.

Gemeinsam mit der Weltorganisation für Meteorologie (WMO) der Vereinten
Nationen hat Copernicus soeben seinen Jahresbericht über den Zustand des
europäischen Klimas 2024 veröffentlicht. Genauer gesagt: Als einer der
beiden Herausgeber ist „ECMWF Communication Section-Copernicus Team“ mit
Sitz in Bonn aufgeführt. ECMWF steht für „European Centre for
Medium‑Range Weather Forecasts“ (zu deutsch: Europäisches Zentrum für
mittelfristige Wettervorhersage). Aus dem Jahresbericht geht nun hervor,
dass 2024 angeblich nicht nur das wärmste Jahr seit Beginn der
Aufzeichnungen war, sondern Europa auch derjenige Kontinent ist, der
sich am schnellsten erwärmt hat.

Dabei habe es mindestens 335 Todesopfern gegeben. Insgesamt seien
schätzungsweise 413.000 Menschen von der europäischen Klima-Erwärmung
betroffen gewesen. Der Bericht bestätige den anhaltenden Trend zu
steigenden Temperaturen und zum Klimawandel in ganz Europa. Damit
unterstreicht er laut EU-Kommission die Notwendigkeit, dass Europa
klimaneutral werden und die Umstellung auf saubere Energie beschleunigen
muss. Darum geht es also wirklich: Die EU-Kommission versucht, ihre
fatale Wirtschaftspolitik durch die vermeintlich wissenschaftlich
erhobenen Copernicus-Daten zu rechtfertigen.

Schließlich hat die EU sich verpflichtet, bis 2050 klimaneutral zu
werden und bereits bis 2030 durch das Gesetzespakt „Fit for 55“ die

https://germany.representation.ec.europa.eu/news/eu-klimabericht-2024-war-das-warmste-jahr-seit-beginn-der-aufzeichnungen-2025-04-15_de
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/en/ip_23_4754


Treibhausgasemissionen um mindestens 55 Prozent zu reduzieren. Darauf
ist die gesamte noch vorhandene europäische Industrie eingenordet
worden. Fast hat es den Anschein, als wollte die EU-Kommission mit dem
Copernicus-Bericht den Investoren, die auf klimaneutrale Technologien
gesetzt haben, die Garantie dafür geben, dass die EU weiterhin auf Spur
bleiben wird. Und gleichzeitig zementiert die Kommission mit den
„wissenschaftlichen“ Daten die Alternativlosigkeit ihres Kurses.

Lediglich heftige Regenfälle in Sizilien und
Norditalien
Was allerdings von dieser Wissenschaftlichkeit zu halten ist, wird
bereits klar, wenn man einen Blick auf die Landkarte mit
„Klimaereignissen“ wirft, die Copernicus bereitstellt: Darauf ist zum
Beispiel eingetragen, dass es 2024 sowohl in Skandinavien als auch im
rund 8.000 Einwohner zählenden brandenburgischen Doberlug-Kirchhain zu
Hitzewellen kam, während Italien und Spanien komplett davon verschont
blieben. Da kann man den Doberlug-Kirchhainern nur raten, möglichst bald
nach Italien umzusiedeln, um der Hitze zu entkommen! Überhaupt scheint
es in Italien auffällig selten „Klimaereignisse“ zu geben: Hier sind
lediglich heftige Regenfälle in Sizilien und Norditalien verzeichnet.
Oder sollten für dieses Ergebnis womöglich die Messmethoden
verantwortlich sein?

Bereits im April 2024 hatte die Kommission eine Mitteilung darüber
veröffentlicht, wie sich die EU wirksam auf Klimarisiken vorzubereiten
gedenkt. Darin fordert sie, dass politische Entscheidungsträger,
Unternehmen und Investoren die Zusammenhänge zwischen Klimarisiken,
Investitionen und langfristigen Finanzierungsstrategien besser verstehen
müssten. Deswegen will die EU-Kommission zusammen mit der Europäischen
Umweltagentur (EUA) vor allem einen besseren Zugang zu Daten ermöglichen
– zum Beispiel über die einschlägige Datenplattformen von Copernicus.

Noch in diesem Jahr soll zudem der Galileo-Notfallwarnsatellitendienst
(EWSS) der EU zur Verfügung stehen. Außerdem wird hervorgehoben, dass
vor allem die Koordinierung auf EU-Ebene „ein wirksames Instrument zur
Stärkung der Resilienz“ sei. Die Aufteilung der Zuständigkeiten zwischen
der EU und der nationalen Ebene beruhe dabei auf dem Grundsatz der
Subsidiarität: Die EU-Institutionen einigen sich auf einen gemeinsamen
allgemeinen Rahmen auf EU-Ebene, der dann von den Mitgliedstaaten
gegebenfalls noch ausgearbeitet und auf nationaler, regionaler und
lokaler Ebene umgesetzt werden.

Bekämpfung von „Desinformation“
Mit anderen Worten: Die EU gibt vor, was Kleinkleckersdorf zu tun hat.
Generell soll nach dem Willen der EU-Kommission bei der Vergabe von
öffentlichen Aufträgen, die laut Kommission immerhin 14 Prozent des BIP
der EU ausmacht, den Klimarisiken mehr Rechnung getragen werden –

https://climate.copernicus.eu/esotc/2024/key-events
https://climate.copernicus.eu/esotc/2024/key-events
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/en/IP_24_1385


insbesondere im Zusammenhang mit Infrastrukturentscheidungen.
Hinsichtlich der Finanzierung von Maßnahmen könne sich die EU auf das
Wissen der Europäischen Investitionsbank und der Europäischen
Aufsichtsbehörde für das Versicherungswesen und die betriebliche
Altersversorgung verlassen. Auch die Mobilisierung privater
Investitionen sei von grundlegender Bedeutung, um Klimaresilienz
aufzubauen. Im kommenden Jahr will die EU-Kommission dann einen
„Europäischen Klimaanpassungsplan“ vorlegen.

Außerdem verschreibt sich die Kommission der Bekämpfung von
„Desinformation“. Wörtlich heißt es in der Mitteilung:

„Die Kommission wird zu den Bemühungen beitragen, die Verbreitung von
Desinformation im öffentlichen Raum und ihren Einfluss auf Meinung und
Verhalten zu beobachten und zu analysieren. Sie wird den Einsatz
einschlägiger politischer Instrumente, digitaler Lösungen und
Kommunikationskonzepte zur Bekämpfung von Desinformation auf dem Gebiet
der Klimapolitik verbessern. Dazu gehört auch, sicherzustellen, dass die
Einhaltung des Gesetzes über digitale Dienste auch im Hinblick auf
Desinformation ordnungsgemäß gewährleistet und dass die
Klimawissenschaft bei der Einhaltung des Verhaltenskodex zur Bekämpfung
von Desinformation durch Social-Media-Unternehmen angemessen
berücksichtigt wird.“ 

Wer es also wagt, zum Beispiel auf Facebook zu hinterfragen, ob
Brandenburg tatsächlich mehr durch „Hitzewellen“ gefährdet ist als ganz
Italien und Spanien zusammen, muss mindestens damit rechnen, dass sein
Beitrag gelöscht wird. Oder dass er sogar im Rahmen des Gesetzes über
digitale Dienste (Digital Services Act, kurz: DSA) sanktioniert wird.

Die Lebensmittelversorgung ist zunehmend
Klimarisiken ausgesetzt?
Ein großes Thema sind für die EU-Kommission auch die mutmaßlichen
Auswirkungen des Klimawandels auf die menschliche Gesundheit. Allein in
Europa seien zwischen 60.000 und 70.000 vorzeitige Todesfälle auf die
Hitzewelle 2022 zurückzuführen. Prognosen zufolge werde die
temperaturbedingte Sterblichkeit bereits bis Mitte des Jahrhunderts
einen starken Nettoanstieg aufweisen. (Siehe dazu auch diese Achse-
Berichte: „Von Hitze- und Kältetoten – Journalismus im Klimafieber“ und
„Zu wenig Hitzetote für die Klima-Alarmisten?“ und „Der unterschätzte
Kältetod„). Daher setzt die Kommission auf den Ausbau des Europäischen
Klima- und Gesundheitsobservatoriums, das dazu beitragen soll, die
Gesundheitssysteme auf den Klimawandel vorzubereiten, Überwachungs- und
Frühwarnsysteme zu stärken, das Personal im Gesundheitswesen auszubilden
sowie Anpassungslösungen und Gesundheitsmaßnahmen zu fördern. Auch durch
die Umsetzung der Verordnung zu schwerwiegenden grenzüberschreitenden
Gesundheitsgefahren sollen die Reaktionsmechanismen für klimabedingte
Gesundheitsgefahren gestärkt werden. Und nicht zuletzt unterstützt die
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Kommission natürlich die Entwicklung von neuen Impfstoffen und
Therapeutika.

Nicht nur die Gesundheit, sondern auch die Lebensmittelversorgung in der
EU ist laut Kommissionsmitteilung zunehmend Klimarisiken ausgesetzt. Sie
sei insbesondere durch Überschwemmungen, Hitzewellen, Dürren, vermehrte
Belastungen wegen Schädlingen und Krankheiten sowie durch den Verlust an
biologischer Vielfalt, Bodendegradation und Veränderungen der
Fischmigration bedroht.

Dass in erster Linie die EU-Gesetzgebung selbst etwa durch das
Renaturierungsgesetz die Lebensmittelversorgung aufs Spiel setzt
(achgut berichtete), wird vornehm verschwiegen. Darüber hinaus könnten
Klimarisiken in Lieferketten die wirtschaftliche Sicherheit der EU vor
allem in Bezug auf Arzneimittel und Halbleitern gefährdet. Daher will
die EU-Kommission Datenlücken schließen – unter anderem bei der
Schätzung des nationalen Investitionsbedarfs für die Anpassung an die
Klimarisiken. Das hören die entsprechenden Investoren gerne.

Eine Mischung aus Eigenlob und demonstrativer
Dankbarkeit
Es fällt auf, dass das erste Vorwort des aktuellen Jahresberichts über
den Zustand des europäischen Klimas von Andrius Kubilius, dem EU-
Kommissar für Verteidigung und Raumfahrt, stammt. Kubilius betont:

„Die alarmierenden Ergebnisse des Europäischen Klimaberichts zeigen uns,
wie wichtig ein unabhängiges, erstklassiges Erdbeobachtungssystem ist.
Damit leistet Copernicus einen entscheidenden Beitrag zur
Widerstandsfähigkeit und Vorsorge in der EU. Dies unterstützt sowohl die
Bemühungen Europas, die Auswirkungen des Klimawandels abzuschwächen, als
auch seine Führungsrolle in der sich abzeichnenden neuen Wirtschaft.“ 

Nun ja, ein „erstklassiges Erdbeobachtungssystem“ ist natürlich nicht
nur im Kampf gegen den „Klimawandel“ nützlich, sondern auch im Fall von
kriegerischen Auseinandersetzungen.

Die Generaldirektorin des Europäischen Zentrums für mittelfristige
Wettervorhersage (ECMWF), Florence Rabier, wird zitiert mit den Worten:

„Wir bei ECMWF sind dankbar für die anhaltende Unterstützung der
Europäischen Kommission für die Copernicus-Programme für Klimawandel-
und Atmosphärenüberwachungsdienste sowie für ihre Unterstützung unseres
Beitrags zum Copernicus-Katastrophen- und Krisenmanagementdienst. Der
ESOTC-Bericht 2024 ist ein Beweis für das Engagement unserer Mitarbeiter
und Kooperationspartner, deren hervorragende Arbeit die Erstellung einer
so hochwertigen und angesehenen Veröffentlichung ermöglicht.“ 

Das ist eine Mischung aus Eigenlob und demonstrativer Dankbarkeit dafür,
dass die EU den eigenen hochdotierten Arbeitsplatz finanziert. Immerhin

https://www.achgut.com/artikel/Wie_die_EU_die_Lebensmittelversorgung_gefaehrdet


wird Copernicus in den Jahren 2021 bis 2027 mit EU-Geldern in Höhe 5,42
Milliarden Euro finanziert. Das dritte Vorwort wird Celeste Saulo, der
Generalsekretärin der UN-Weltorganisation für Meteorologie (WMO), in den
Mund gelegt. Sie hebt hervor, dass die Frühwarnsysteme noch weiter und
schneller ausgebaut werden müssten.

Die Datenabdeckung ist in Europa äußerst
inhomogen
Danach wird ein wahres Katastrophen-Szenario ausgebreitet: Europa
erwärme sich seit den 1980er Jahren nicht nur doppelt so schnell wie der
globale Durchschnitt, wodurch es der sich am schnellsten erwärmende
Kontinent der Erde sei, sondern noch dazu ist Europa laut dem
sogenannten Weltklimarat (IPCC) eine der „Regionen mit dem größten
prognostizierten Anstieg des Hochwasserrisikos“. Wer genau da wie und
warum „prognostiziert“, bleibt offen. Eins muss man dem Jahresbericht
allerdings lassen: Optisch ist er ansprechend gestaltet. So werden die
einzelnen Klimakatastrophen aus dem Jahr 2024 mit farbigen Abblidungen
und Grafiken eindrücklich illustriert.

Hier kann man auch schön sehen, dass die Anomalien in der Anzahl von
Schneetagen an Ländergrenzen Halt machen, ganz so, als wüssten die
Schneeflocken, dass sie zum Beispiel in Frankreich völlig normal sind,
aber gleich hinter der Grenze in Deutschland anormal. Darunter leidet
die Glaubwürdigkeit des gesamten Jahresberichts erheblich. Denn auch
wenn die Daten korrekt erhoben worden sind, wovon durchaus auszugehen
ist, fragt sich, wer die Anzahl und die räumliche Verteilung der
Messpunkte festgelegt hat.

Tatsächlich wird auf einer Unterwebseite dieses Problem offen
eingeräumt: Die Datenabdeckung ist in Europa faktisch äußerst inhomogen.
Zudem basiert der Bericht nicht nur auf real gemessenen Daten, wie
zunächst suggeriert wird, sondern auch auf Computermodellierungen. Auf
Basis dieser eher zufällig und hypothetisch wirkenden Datenlage
politische Entscheidungen treffen zu wollen, ist anmaßend. Die EU-
Kommission versucht es trotzdem.

Hinweis zum Eingangs-Foto oben: Es zeigt eine Bild-Schlagzeile aus dem
Jahr 1957, es gibt nicht viel neues unter der Sonne!

Martina Binnig lebt in Köln und arbeitet u.a. als Musikwissenschaftlerin
(Historische Musikwissenschaft). Außerdem ist sie als freie Journalistin
tätig.
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Klimaereignislandkarte

Informationen zur Datenerhebung

Mitteilung der EU-Kommission zur Bewältigung von Klimarisiken
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